
KATHOLISCHE 

KIRCHENGEMEINDE 

SALVATOR 

BERLIN-LICHTENRADE 

AUGUST -  SEPTEMBER 2021  

WWW.SALVATOR-LICHTENRADE.DE 





 

GRUSSWORT | 3 

Liebe Leserinnen und Leser! 

Wir nähern uns mit großen und raschen 
Schritten einer Schwelle, in der sich doch 
etliches Liebgewordene verändern wird. 
Zum bevorstehenden Jahreswechsel 
wird unsere Pfarrei Salvator Lichtenrade 
nach gut 8 Jahrzehnten aufhören zu exis-
tieren. Sie bleibt als Gemeinde erhalten in 
der größeren Pfarrei „Hl. Johannes XXIII.“. 
Ändern wird sich neben manchem ande-
ren auch das öffentliche Print-

Erscheinungsbild. Das Pfarrblatt, das in 
verschiedenen Varianten in Jahrzehnten 
als Informationsblatt erschien, wird in das 
neue Printmedium „Johannesbote“ über-
gehen. Eine erste Ausgabe des Johannes-
boten mit dem neuen Pastoralkonzept 
der Pfarrei erhielten wir bereits ausge-
händigt bzw. kann noch in der Kirche und 
bei den Sonntagsgottesdiensten im Gar-
ten mitgenommen werden. Auf der 
Pfarrversammlung am 13. Juni 2021 
wurden wir von Pfr. Marra, Monika Lan-
ger, Diakon Benno Bolze und anderen 
Gemeindemitgliedern über die bevorste-
henden Schritte zur größeren Pfarrei 
ausgiebig unterrichtet. 

Auch wenn es jetzt bereits einige Locke-
rungen für die Feier der Gottesdienste 
gibt: das Mitsingen draußen ohne Maske, 
in der Kirche mit Maske, so sind wir noch 
weit entfernt von den üblichen Formen. 
Anmeldepflicht und Abstand halten und 
damit die Begrenzung der Teilnehmer-
zahlen bleiben weiter bestehen. Und 
doch tut es gut, wieder im Gottesdienst 
mitsingen zu dürfen. Was aber an Grup-
pen- und Gemeindeaktivitäten wieder 
nach Corona aufgenommen wird, bleibt 
abzuwarten. Ich glaube, manches wird 

nicht wieder so ins Leben zurückgerufen 
werden können wie es vor Corona lief, 
manches wird wieder aufgefrischt in ande-
rer Form weiterleben. 

Viele Gemeindemitglieder sprachen mich 
mit Unverständnis an, warum ich die Pfarr-
wohnung verlassen muss und mir eine 
neue Bleibe suchen muss. Das sieht die 
Emeritierungsordnung im Erzbistum Ber-
lin so vor: dass, wenn ein Pfarrer in Ruhe-
stand geht, er das Pfarrhaus verlassen 
muss, ungeachtet dessen, ob sein Nachfol-
ger die Wohnung braucht oder nicht. Dazu 
gehört eigentlich auch, dass der scheiden-
de Pfarrer seinen Wohnsitz außerhalb der 
Pfarrei suchen muss. Hintergrund dieser 
Ordnung ist das Verhindern von Spaltun-
gen in der Pfarrei zwischen Gemeindetei-
len, die je zu dem alten und je zu dem neu-
en Pfarrer halten. Es ist schon ein Privileg, 
dass ich mir in Lichtenrade einen neuen 
Wohnsitz suchen durfte. Und ich habe ihn 
gefunden! Im Herbst übersiedle ich in eine 
Zweiraumwohnung in das Caritas-

Seniorenwohnhaus „Erna Lindner“ in der 
Bahnhofstr. 7 A (hinter der Post). Das ist 
der von mir favorisierte Standort. Ich 
möchte mich aber bei allen bedanken, die 
mich über freiwerdende Wohnungen in 
Lichtenrade informiert haben. Ich bleibe 
Ihnen weiterhin erhalten, wenn auch nicht 
mehr als Subsidiar, doch dann als Ruhe-
ständler. 

Kommen Sie weiterhin gut durch den Som-
mer und bleiben Sie gesund! 

Ihr und Euer 

Pfr. Rainer Lau 

Subsidiar 
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In deinem Haus, Gott, 
Schritte des Friedens tun, 
üben, in dir zu ruhn, 
tiefer zu atmen. 
 

In deinem Haus, Gott, 
suchen nach deinem Geist, 
lernen, dass dienen heißt, Liebe zu schenken. 
 

In deinem Haus, Gott, 
hören, was Jesus sagt, 
weil der, der Glauben wagt, zur Mitte findet. 
 

In deinem Haus, Gott, 
wacher den Nächsten seh‘n 

und miteinander geh‘n, 
weil du uns sendest. 
 

Weite mich, 
bereite mich, 
du, mein Gott, für dich. 
 

Leben, Leben, Leben willst du geben! 

 

 

 

Liedtext von Kathi Stimmer-Salzeder 

MUSIK UND WORT, D-84544 Aschau a. Inn 

aus der CD „Eingeladen!“ 

In deinem Haus, Gott 
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Pfarrversammlung am 13. Juni 2021 

Seit langer Zeit konnte wegen der 
Corona-Pandemie keine Pfarrver-
sammlung mehr stattfinden. Nachdem 
einige Auflagen gelockert wurden, wur-
de eine Versammlung für den 13. Juni 
2021 nach dem Gottesdienst geplant 
und konnte auch dank guten Wetters 
im Pfarrgarten stattfinden. Geschätzt 
etwa 60 – 70 Gemeindemitglieder nah-
men teil. Einige blieben nach dem Got-
tesdienst um 10:00 Uhr, andere kamen 
extra zur Versammlung, die um 11:10 
Uhr begann. 

Herr Dolata führte durch die Veranstal-
tung, die drei Tagesordnungspunkte 
umfasste: Informationen über die Neu-
gründung der Pfarrei Hl. Johannes 
XXIII. Tempelhof-Buckow incl. Erläute-
rung der Wahlen zu Gemeinde- und 
Pfarrei-Rat, Bericht über Aktivitäten 
der AG Zukunft und ein Resümee über 
„Gemeinde in Pandemiezeiten“. 

Pfarrer Marra eröffnete mit mehreren 
Informationen. Die personelle Situati-
on der neuen Pfarrei wird, soweit sie 
bereits bekanntgegeben werden kann, 
die folgende sein: 

Leiter der neuen Pfarrei: 
Pfarrer Arduino Marra 

Pfarrvikare: 
Pfarrer Stephen Duodu mit einer hal-
ben Stelle in der Pfarrei und einer hal-
ben Stelle für seine Ghanaische Ge-
meinde sowie Pfarrer Ladislao Jareño 
Alarcón mit einer ganzen Stelle 

Diakone: 
Thomas Markgraff-Kosch als haupt-
amtlicher Diakon mit einer halben Stel-
le sowie Benno Bolze und Joachim 
Sponholz als Diakone im Nebenamt 

Der Pastoralreferent, Benedikt Zim-
mermann, wird bereits ab Oktober 
2021 von seiner halben Stelle auf eine 
ganze wechseln, er gibt seine Tätigkeit 
beim BDKJ dann auf. 

Die Gemeindeassistentin, Anja Schmidt, 
ist mit einer halben Stelle zur Zeit tätig 
und wird wahrscheinlich nach Beendi-
gung ihrer Ausbildung in der neuen 
Pfarrei bleiben. In Herz Jesu gibt es zur 
Zeit noch eine Gemeindereferentin, 
Benita Bastini, die jedoch wahrschein-
lich bald ihren Dienst beendet, 1 Stelle 
soll hinzukommen. 

Verwaltungsleiter: 
Stephan Glaßmeyer (halbe Stelle) 

Verwaltungsfachkraft: 
Cornelia Großmann 

Der KV wird zur Gründung der neuen 
Pfarrei noch nicht gewählt; aus den vier 
Gemeinden werden je drei Mitglieder 
aus den bestehenden Kirchenvorstän-
den abgesandt. 

Die AG Öffentlichkeitsarbeit und Kom-
munikation berät über ein neues ge-
meinsames Pfarrblatt. Es soll einen ge-
meinsamen Teil mit allen wichtigen Ter-
minen und Adressen enthalten und ei-
nen zweiten Teil, in dem die Gemeinden 
zu Wort kommen. Das Erscheinen ist 
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monatlich (Ausnahme: Dezember/
Januar und Juli/August), der Name wird 
„Johannesbote“ sein. 

Es soll eine gemeinsame Pfarrhomepa-
ge geben. Die Homepages der einzel-
nen Gemeinden bleiben erhalten und 
werden verlinkt. 

Das neue Siegel wird zur Zeit im Pasto-
ralausschuss beraten, entscheiden dar-
über wird der KV. Genau so ist es mit 
dem Logo der neuen Pfarrei (Ideen kön-
nen noch eingebracht werden). 

Anschließend berichtete Monika Lan-
ger (Mitglied des PGR, des Pastoralaus-
schusses, der Steuerungsgruppe und 
der AG Kommunikation und Öffentlich-
keitsarbeit) über die Wahlen zu Pfar-
reirat und den Gemeinderäten. Sie hat-
te das bereits im Pfarrblatt Juni-Juli 
gemacht, sprach jetzt aber über Details. 
Die Wahlen werden am 6. und 7. No-
vember stattfinden. Alle wahlberech-
tigten Gemeindemitglieder erhalten 
eine schriftliche Einladung mit einer 
Wahlkarte, die bitte mitgebracht wer-
den soll. Gewählt wird für 3 Jahre. Der 
Wahlausschuss bestimmt die Anzahl 
der Mitglieder. Aufgrund der Wahlord-
nung haben Gemeinderäte 6 – 13 Mit-
glieder, die das Pastoralkonzept vor 
Ort umsetzen. Sie haben ein Sprecher-
team, kann eine Vorsitzende oder einen 
Vorsitzenden wählen und entsenden 
zwei Mitglieder in den Pfarreirat. In 

den vier Gemeinden werden zukünftig 
Gemeindeversammlungen angeboten 

werden. Der (gemeinsame) Pfarreirat 
kann aus 19 – 29 Mitgliedern bestehen. 
4 – 8 werden davon zur Wahl stehen 
(mit Namen und Herkunftsgemeinde 
auf den Wahlzetteln). Aus den vier Ge-
meinderäten stammen insgesamt 8 der 
Mitglieder. Der Pfarreirat schreibt das 
Pastoralkonzept fort bzw. evaluiert es. 
Er erarbeitet und beschließt die Got-
tesdienstordnung (das wird also künftig 
nicht mehr vor Ort entschieden und ist 
nicht Aufgabe des Gemeinderates). Die 
Versammlungen sind öffentlich. Es wird 
Gruppen geben mit sogenannten The-
menbeauftragten, die nicht Mitglied 
des Pfarreirates sein müssen. In den 
Wahlausschuss wurden aus Salvator 
Herr Gottschol, Herr Ruth und Herr 
Scholz als Mitglieder berufen. 

Ralf Koch meldete sein Interesse als 
Themenbeauftragter für die Ökumene 
an. 

Pfarrer Marra wies noch einmal darauf 
hin, dass es sich um einen Prozess han-
delt, der auch nach der Gründung noch 
nicht abgeschlossen sein wird. Visionen 
über eine Wegrichtung gibt es dabei 
nicht, was aus Erfahrung für gut befun-
den wird, was „läuft“, sollte auch weiter 
gehen. Von Dingen, die nicht laufen, 
wird man sich trennen müssen. 

Raimund Bayer, der das Pastoralkon-
zept mit erarbeitet hat, schlug vor, nach 
Erscheinen der Druckausgabe des Pas-
toralkonzepts ein Treffen durchzufüh-
ren, um dieses zu diskutieren und zu 
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erklären. Es wird darauf hingewiesen, 
dass sich dazu leider zeitnah wegen der 
Ferien kein Termin finden lassen wird. 

Im zweiten Teil über die Arbeit der AG 
Zukunft gab Diakon Benno Bolze einen 
kurzen zeitlichen Überblick: die Arbei-
ten mussten coronabedingt im vergan-
genen Jahr kurz vor der Vorstellung der 
Ergebnisse abgebrochen werden. Mit-
gestaltende Gemeindemitglieder be-
richteten aus den Workshops des An-
gebots der AG Zukunft. Besonders 
wurde die Erfahrung des Miteinanders 
im Gespräch in der Verknüpfung der 
täglichen geistlichen Impulse hervorge-
hoben. Diese Erfahrung im Austausch 
mit den Teilnehmenden wurde als Hoff-
nung für das künftige gemeindliche Le-
ben in Salvator berichtet. Mit den Men-
schen leben, ihre Bedürfnisse hören 
und ein Miteinandergehen anbieten, 
jenseits der sonntäglichen Gemeinde. 
So berichtete das Ehepaar Leis mit ei-
nem kurzen Stimmungsbild über den 
Ablauf der Treffen. Sie betonten das 
Anliegen, an die Menschen heranzu-
kommen, die nicht zur Kirche kommen. 
Wilfried Ceczka betonte, dass Kirche 
sichtbar sein muss. Ziel ist es, sobald die 
Pandemie es zulässt, wieder ein Treffen 
zu organisieren. Es soll weiter auf die 
langfristige Entwicklung gesehen wer-
den: Wie sieht Kirche in 5 bis 10 Jahren 
aus? Zum Abschluss – es gab nur weni-
ge Zwischenfragen – betonte Diakon 
Bolze noch einmal ausdrücklich, dass es 
darum geht, Menschen dort abzuholen, 

wo sie sind, zu fragen „was brauchst 
Du?“, ohne Bedingungen zu stellen und 
völlig unabhängig davon, ob diese Men-
schen dann zur Kirche kommen oder 
nicht. 

Maria Fundeis, die die schwer erkrank-
te Sabine Halfpap vertritt, resümierte 
schließlich im letzten Teil die Corona-

Zeit. Sie hob besonders die vielen Ange-
bote auf unserer Webseite hervor 
(Psalmothek, Adventskalender etc.) und 
dankte den Machern. Ralf Koch erin-
nerte an die Internetaktivitäten für Kin-
der, dankte ebenfalls und sprach die 
Hoffnung aus, dass das fortgesetzt wer-
den kann. Pfarrer Marra resümierte: 
Der Zwang habe uns ins Netz getrieben, 
künftig sollten wir da auch ohne Zwang 
weiter aktiv sein. 

Zum Ende erfolgte ein Hinweis auf das 
neueste Rundschreiben des Generalvi-
kars. Danach wird vieles wieder mög-
lich sein, es muss das Pandemie-

Konzept daher überarbeitet sein. Auf 
Fragen, ob ganz konkret Treffen wieder 
möglich seien, z. B. für Senioren oder 
KFD, konnte noch keine positive Ant-
wort gegeben werden. 

Die Versammlung schloss mit einem 
gemeinsamen Vaterunser, vor allem 
auch für unsere kranken oder leidtra-
genden Gemeindemitglieder und unse-
re kranke PGR-Vorsitzende, die nicht 
an der Veranstaltung teilnehmen konn-
ten. 

Protokollantin: Regina Mahlke 
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Der Kirchenvorstand unserer neu zu gründenden Pfarrei 

Unser jetziger Kirchenvorstand (KV) 
besteht neben dem Pfarrer als soge-
nanntem geborenem Mitglied und als 
Vorsitzendem des KV aus weiteren 10 
Personen. Dies wird sich im neuen KV, 
der ab 01.01.2022 neu gegründet wird, 
ändern. Jede der 4 Gemeinden unserer 
neuen Pfarrei wird 3 Mitglieder aus dem 
derzeit bestehenden KV wählen und 
dem Erzbischof zur Ernennung vor-
schlagen. Die Anzahl von somit 12 ge-
wählten Mitgliedern stellt die Höchst-
zahl für Kirchenvorstände dar, dies auch 
deshalb, weil wir eine recht große neue 
Pfarrei sind. Hinzu kommt natürlich der 
Pfarrer als Vorsitzender. Der KV der 
neuen Pfarrei wird durch die gesamte 
Pfarrei gewählt, seine Amtszeit beträgt 
6 Jahre. Nach jeweils 3 Jahren scheidet 
die Hälfte der KV-Mitglieder aus und es 
finden neue Wahlen statt, in denen die 
ausgeschiedene Hälfte ersetzt wird. 
Somit werden Kirchenvorstandswahlen 
in Zukunft alle 3 Jahre stattfinden. Die 
Amtszeit des ersten KV mit seinen er-
nannten Mitgliedern beträgt 6 Jahre. 
Nach den ersten 3 Jahren scheiden 6 
der Mitglieder, die durch Los bestimmt 
werden, aus und es werden dement-
sprechend 6 neue Mitglieder durch die 
gesamte Pfarrei gewählt. 

In der KV-Sitzung am 24.06.2021 wur-
den die 3 von unserem KV in den neuen 
KV zu entsendenden Mitglieder ge-
wählt, deren Bestellung durch unseren 
Erzbischof noch aussteht. Dies waren 
Herr Horst Bienert, Herr Raimond Gott-

schol und Frau Dr. Angela Muschalla. 
Die Wahl erfolgte jeweils einstimmig. 

Für den neuen KV stehen große Aufga-
ben an, die nicht nur von den KV-

Mitgliedern erledigt werden können. Es 
werden Fachausschüsse (FA) gebildet, 
zumindest solche für Finanzen, Bauan-
gelegenheiten und Eigenbetriebe. Hier 
können weitere Mitglieder (3 - max. 10) 
durch den KV berufen werden, so dass 
sich die zu leistende Arbeit auf mehr 
Schultern verteilt. Deren Amtszeit be-
trägt 3 Jahre. Die FA dürfen Entschei-
dungen bis zu einer Höhe von 50.000 € 
und Personalentscheidungen für nicht 
leitendes Personal treffen. Sie haben 
also nicht nur beratende Funktion, son-
dern können eigenständig Entscheidun-
gen treffen. Vorsitzender und stellv. 
Vorsitzender der jeweiligen FA müssen 
Mitglieder des KV sein. Insofern ist – 
aber nicht nur - unsere Gemeinde auf-
gefordert, fachkundige Gemeindemit-
glieder zu finden und zu benennen, die 
dort mitarbeiten können und wollen. 
Gern ist jedes Gemeindeglied aufgeru-
fen zu prüfen, ob es hier Fachkompe-
tenz für eines der teilweise neuen Auf-
gabenfelder einbringen kann und will. 
Der KV wäre für Meldungen dieser Be-
reitschaft ausgesprochen dankbar, allei-
ne kann und wird er die neuen und viel-
fältigen Aufgaben nicht hinreichend und 
zufriedenstellend erfüllen können. 

Für Ihre Bereitschaft danke ich Ihnen 
schon jetzt von Herzen. 

Raimond Gottschol 



 

Im Mai erreichte uns das abgebildete 
Dankesschreiben von Bischof Joseph 
Osei-Bonsu und dem Leiter des Pope 
John Paul II Medical Centre Jamasi-
Ashanti, Thomas Mensah. Das Bistum 
Konongo-Mapong von Bischof Osei-
Bonsu unterhält mehrere Kranken-
häuser. Sammlungen, die Pfarrer Ste-
phen Kwasi Doudo, unser Pfarrvikar, 
für diese Krankenhäuser, besonders 

das Medical Centre Jamasi-Ashanti, 
mit großer Unterstützung von Pfarrer 
Rainer Lau, der Gemeinde Salvator 
und der besonderen Hilfe der 2018 
Ghana Group und der Kolpingsfamilie 
organisiert hat, waren eine große Hil-
fe. Insbesondere konnten mehrmals 
medizinische Ausrüstung, Instrumente 
und Medikamente nach Ghana ver-
schifft werden. 
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Die Kirchenfenster in Salvator vor der Sanierung 

Die Erhaltung kirchlicher Kulturgüter ist 
ein gesamtgesellschaftliches Anliegen, 
das auf Traditionen begründet werden 
kann: Denn nicht nur für die Kirchenge-
schichte, auch für die Lokal- und Kultur-
geschichte sind kirchliche Kulturgüter 
seit jeher von herausragender Bedeutung. 
Sie sind mehr als nur Funktionsträger, die 
den partikularen Interessen einer Kir-
chengemeinde dienen. Sie gehören zum 
Erbe der gesamten Bevölkerung und ste-
hen – schon aus den Intentionen der 
christlichen Verkündigung heraus – allen 
Besuchern offen. An ihnen visualisiert 
und kristallisiert sich kulturelle Identität 
und kollektives Gedächtnis. 
So heißt es in „Die Katholische Kirche 
in Deutschland und die Denkmalpfle-
ge“, einer Grundinformation des Sek-
retariats der Deutschen Bischofskon-
ferenz von 2003 (S. 2). 

Unter diesem Verständnis, das Kirch-
bauten und ihr Inventar als Teil des 
Kulturerbes anerkennt, befasst sich 
der 1995 gegründete Arbeitskreis für 
die Inventarisierung und Pflege des kirch-
lichen Kunstgutes in den deutschen (Erz)
Bistümern schon seit langem auf seinen 
Tagungen mit unterschiedlichen As-
pekten des Baus und Inventars von 
Kirchen. Schon 2005 stufte er so z. B. 
auf einer Tagung in Steyl (NL) die Glas-
malerei als bewegliches Kulturgut ein, 
das es besonders zu schützen und zu 
bewahren gilt. Eben dieser Aufgabe 
will sich nun auch die Gemeinde Salva-
tor stellen, denn die Fenster ihrer Kir-
che sind teilweise akut gefährdet. 

Die Fenster in einer Kirche haben ver-
schiedene Aufgaben: Sie dienen zum 
einen wie jedes andere Fenster, Licht 
in den Innenraum einzulassen. Aber sie 
haben auch die architektonische Auf-
gabe, die Wände zu gliedern und zu 
schmücken. Sie sollen das Licht vertei-
len, liturgisch wichtige Orte (z. B. den 
Altarraum) betonen, helfen, bestimmte 
atmosphärische Wirkungen, bestimm-
te Stimmungen, zu erzeugen und durch 
ihre Ausgestaltung mit glasmaleri-
schen Elementen das Wort Gottes zu 
verkünden. Während durchsichtige 
Fenster, z. B. in Wohnräumen, meist 
auch den Blick nach draußen ermögli-
chen sollen und oft der Außenraum auf 
diese Weise mit in die Architektur ein-
bezogen wird, sollen Kirchenfenster in 
der Regel den Innenraum, den Ver-
sammlungsort, von der Alltagswelt 
abschirmen und so die Konzentration 
der versammelten Gemeinde auf das 

Entwurf Flammendes Herz 
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Wesentliche des Geschehens im Got-
tesdienst lenken. Die Glasmalerei 
braucht den Raum, für den sie gedacht 
war, sie braucht eine Gesamtstimmung 
und die Idee wenigstens einer geistig ge-
einten Gemeinde schrieb Karl Scheffler 
in der Einleitung zu Gottfried Heiners-
dorffs „Die Glasmalerei. Ihre Technik 
und ihre Geschichte“ (Berlin: Bruno 
Cassirer, 1914. – S. 11) 

Die Glasmalerei kam im 9. Jahrhun-
dert in den Kirchen auf, zumindest ist 
sie seit dieser Zeit regelmäßig überlie-
fert. Ihre erste Blütezeit erlebte sie im 
12. bis 14. Jahrhundert – man denke 
nur an die großen Kathedralen in ganz 
Europa mit ihren farbigen Fenstern. 
Verschieden farbige Glasteile wurden 
durch Bleisprossen miteinander zu 
Bildern verbunden. Nach dem Auf-
kommen des Schwarzlots (pul-
verisiertes Glas mit Metalloxiden, 

meist Eisen, auch Kupfer) im 11. Jahr-
hundert, das man auf das Glas auftra-
gen konnte, war es möglich, Konturen 
oder Schattierungen aufzuzeichnen. 
Um 1300 wurde dann das so genannte 
Silbergelb entdeckt: Eine Mischung 
aus Schwefelsilber und feinkörnigem 
Ton wird auf die Rückseite des Glases 
aufgetragen und dann gebrannt, der 
Ton abgewischt. Das Silber dringt in 
das Glas so tief ein, dass es nicht aus-
gewaschen werden kann. Man kann, je 
nach Mischung, Auftrag und Brenn-
dauer, Farbtöne von zartem Hellgelb 
bis zu dunklem Orange erzielen. 

Wie in der Buchmalerei oder Tafelma-
lerei des 15. Jahrhunderts, begann 
man auch in der Glasmalerei nun Per-
spektive darzustellen und suchte 
räumliche Wirkungen zu erzielen. Ge-
gen Ende des 16. Jahrhunderts trat 
jedoch das Interesse an Glasmalerei 
mehr und mehr in den Hintergrund. 
Die Reformation mit ihrer Bilderfeind-
lichkeit und der 30jährige Krieg waren 
ein Grund dafür. Auch brauchte man in 
den Barockkirchen möglichst helles, 
einfarbiges Licht, damit die Ausmalun-
gen und Schnitzarbeiten gut zur Wir-
kung kamen. Erst in der Romantik gab 
es eine Rückbesinnung und schließlich 
kam es zu einer neuerlichen Belebung 
der Kunst am Beginn des 20. Jahrhun-
derts bis in die 20er Jahre. 

Als die Salvatorkirche Anfang der 30er 
Jahre gebaut wurde, wäre es also eine 
gute Zeit gewesen, auch besondere 

 

Hauptschifffenster Herz Mariae 
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Kirchenfenster einzubauen, die künst-
lerischen Voraussetzungen dafür wä-
ren vorhanden gewesen. Auch ist be-
kannt, dass Pfarrer Lütkehaus die Kir-
che gern, im Sinne seines Vorgängers, 
Pfarrer Grabe, so ausgeschmückt hät-
te, daß [sic] sie einmal ein ganz prächti-
ges Gotteshaus wird (in einem Brief an 
den Innenarchitekten Fritz Fuchsen-
berger, 1876 – 1945, vom 13. Novem-
ber 1935). Doch, wie wir es auch von 
anderem Inventar der Salvatorkirche 
wissen, handelte er, mangels genügen-
der Gelder, nach dem Grundsatz: Erst 
das Notwendige und dann erst alles ande-
re (Brief vom 7. Februar 1936, eben-
falls an Fuchsenberger). Die Fenster 
mussten daher zunächst mit einfa-

chem Fensterglas ausgestattet wer-
den. 

Eine Ausnahme bildeten die beiden 
Fenster im Innenraum: Das ovale in 
der Sakristei mit der Darstellung der 
Fußwaschung und ein weiteres, ent-
weder bei der Umstellung des Altars in 
den 60er Jahren oder bei einer späte-
ren Renovierung (1971?), zugemauer-
tes darüber im Turm. Sie wurden be-
reits 1938 entworfen und von der Fir-
ma Puhl & Wagner angefertigt und 
eingebaut und stammen von Egbert 
Lammers (1908 – 1996). 

Danach kam im Oktober 1941 die Idee 
auf, die beiden Fenster im unteren 
Schwesternchor (heute Ministranten-

Chorfenster—Credo Symbole Chorfenster früher Entwurf 
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Schwesternchören auszuführen. Man 
wollte sie sogar zuerst anfertigen las-
sen, um die Erfahrungen, die man da-
bei gewinnen würde, für die Fenster 
des Chores und des Hauptschiffs nut-
zen zu können (Aktennotiz vom 9./10. 
Mai 1947 im Archiv von Puhl & Wag-
ner in der Berlinischen Galerie). 

Tatsächlich kam dann alles ein wenig 
anders als geplant. Als erstes wurden 
nämlich – anlässlich des 25. Ordensju-
biläums der damaligen Oberin des Kin-
derkrankenhauses, Mutter Bernarda 
vom Kreuz Münstermann (1899 – 
1971) – am 16. Juli 1948 (gleichzeitig 
Gedenktag der Ordensgründerin Ma-
ria Magdalena Postel) die Fenster im 
oberen Schwesternchor, dem Oratori-
um der Schwestern und heute Medita-
tionsraum, eingesetzt. Die Themen 
dafür hatte Pfarrer Lütkehaus 1947 
der Firma Puhl & Wagner mitgeteilt, 
nachdem die Oberin und die ausfüh-
rende Künstlerin, Sr. Ludgeris (Maria 
Rosing, 1911 – 1998) zuvor Proben 
der Fenster bei einem Werkstattbe-
such ausgewählt hatten. Dargestellt 
werden die Taufe, die Dreifaltigkeit 
und die Eucharistie. Sr. Ludgeris, eine 
Halbschwester der Oberin und bei den 
Steyler Missionsschwestern damals 

 

chor) mit Glasmalerei gestalten zu las-
sen. 

Doch dieses Vorhaben zerschlug sich 
und die Fenster konnten erst nach 
dem Krieg in Auftrag gegeben werden 
und das auch nur, wie im KV-Protokoll 
vom 16. März 1946 vermerkt, weil 
man sich Material und Gelder recht-
zeitig gesichert hatte. Im April 1946 
wandte sich Pfarrer Lütkehaus wieder 
an Puhl & Wagner. Ein Besuch von 
Hans Wagner in Salvator am 26. April 
1946 führte zu der Überlegung, die 
Chorfenster und die beiden Schifffens-
ter nun anfertigen zu lassen und den in 
Halle lebenden Charles Crodel (1894 
– 1973) mit den Entwürfen zu beauf-
tragen. Außerdem sollte die Wind-
fangtür (heute Aufgang zur Orgelem-
pore, nach Entwürfen von Werner 
Kleinschmidt, 1907 – 1979) mit ge-
schliffenen Glasscheiben versehen 
werden. 

Crodel besuchte am 16. Juni 1946, 
einem Sonntag, vormittags die Sal-
vatorkirche und versprach, Vorschläge 
auszuarbeiten. Im Mai 1947 gab es 
dann Entwürfe, man entschied sich für 
die Ausführung in Seidenton und 
Schliff, kam aber auch zu der Entschei-
dung, die Fenster in den beiden 

Chor Rundfenster Entwurf Chor Rundfenster 
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noch in Berlin, später in Manila 
(Philippinen) als Zeichenlehrerin bzw. 
Kunstprofessorin tätig, hatte sich in 
ihren Entwürfen auf eine schlichte 
Darstellung mit Symbolen beschränkt: 
Brunnen und Wasser für die Taufe, 
Hostie, Kelch und Trauben für die Eu-
charistie und gleichseitiges Dreieck, 
drei sich durchdringende Kreise, 
Strahlen und Christogramm für die 
Dreifaltigkeit.1

 

Erst danach folgten die Fenster im 
Hauptschiff, die Crodel entworfen hat-
te. Pfarrer Lütkehaus hatte für die Ein-
lagen (Herz Jesu: Flammendes Herz 
mit Christkönigkrone bzw. Herz Mari-
ens: Flammendes Herz mit Schwert) im 
Oktober 1948 die Vorschläge gelie-
fert, Hans Wagner empfohlen, sie nicht 
einzumalen, sondern zu schleifen. En-
de des Jahres endlich, kamen auch 
noch die Fenster im Altarraum hinzu, 
auch sie mit Silbergelbschliff. Ver-
schiedene Christussymbole und Kreu-
ze werden auf einem davon darge-
stellt. Bei dem anderen wurden Sym-
bole gewählt, die man teilweise als 
bildliche Darstellung des Credo lesen 
kann. Hinzu kommen Eucharistie und 
Krönung Mariens: Alpha und Omega, 
die Taube des Heiligen Geistes, Chris-
togramme vor einer stilisierten Sonne, 
Staurogramme mit Trauben bzw. Äh-
ren, Kreis, Auge und Dreieck für den 
dreifaltigen Gott, Marienmonogramm 
mit Flamme des Heiligen Geistes bzw. 
der Krone. Die runden Fenster wurden 

als letzte im Juli 1949 eingebaut. Sie 
wurden auf ornamentale Linien und 
Sterne reduziert. Entwürfe, die sich 
noch in unserem Archiv befinden und 
nach denen z. B. Trauben oder Ähren 
hineingemalt werden sollten, wurden 
ebenso verworfen wie die Vorarbeiten 
zu den Chorfenstern, die eingemalte 
drei Kreise und ein Christogramm vor-
sahen. 

Obwohl es zu den Fenstern in der un-
teren Schwesternkapelle wie erwähnt 
schon 1941 erste Überlegungen gege-
ben hatte – Pfarrer Lütkehaus wollte 
eventuell Entwürfe von Fritz Wingen 
(1889 – 1944) dazu anfertigen lassen – 
wurden sie als letzte 1950 eingesetzt. 
In Kreuzform wurden 5 Scheiben mit 
eingeschliffenen Szenen aus dem glor-
reichen Rosenkranz bzw. den Werken 
der Barmherzigkeit angefertigt.2 Es ist 
interessant zu sehen, wie engen Bezug 
die Motive zu Lichtenrade und dem 
Kinderkrankenhaus haben. Die Heili-
genstädter Schulschwestern, heute 
Schwestern der Heiligen Maria 

 

Gies Barmherzigkeit 



 

AUS DER GEMEINDE | 15 

Magdalena Postel, hießen bei ihrer 
Gründung „Arme Schwestern der 
Barmherzigkeit“. 

Die Entwürfe dafür stammen von Lud-
wig Gies (1887 – 1966). Nach einer 
kleinen Änderung (Vereinfachung bei 
„Die Fremden beherbergen“) wurden 
zuerst im Januar 1950 die Werke der 
Barmherzigkeit eingesetzt. Am 16. 
Juni 1950 konnte dann auch das Ro-
senkranzfenster montiert werden. 

Nach Fertigstellung des Kirchbaus 
kamen schließlich am 15. Mai 1958 
noch die zwei weiteren Hauptschiff-
fenster mit dem Wappen Papst Pius 
XII. mit der Friedenstaube und einem 
Wappen mit Kreuz als Reminiszenz an 
das Tempelhofer Bezirkswappen hin-
zu. 

Wie schon in der Juni-Juli-Ausgabe 
des Pfarrblattes erwähnt, sind die 
Fenster, teilweise bedingt durch Wet-
tereinflüsse, sanierungsbedürftig. Die 
Scheibeneinfassungen aus Stahl und 
Blei haben Schaden genommen, die 

Fenster müssen gesäubert werden. 
Das Anbringen von bislang nicht vor-
handenen Lüftungsschlitzen soll das 
Entstehen von Kondenswasser zwi-
schen den Scheiben, das bei den Ein-
fassungen Korrosion verursacht, ver-
hindern. Diese große Aufgabe wurde 
vom Kirchenvorstand beschlossen und 
vom Erzbischöflichen Ordinariat gut 
geheißen. Während ich diese Zeilen 
schreibe, befasst sich der Denkmal-
schutz mit dem Vorhaben, so dass wir 
leider noch immer weder genauere 
Termine für den Beginn noch weitere 
Einzelheiten bekanntgeben können. Es 
ist geplant, zu dem Vorhaben eine 
Spendenaktion ins Leben zu rufen. De-
tails dazu dann hoffentlich spätestens 
im Oktober-November-Heft. 

Regina Mahlke 

1 Eine detailliertere Vorstellung der Fenster im Me-

ditationsraum und der Künstlerin Sr. Ludgeris ist im 

„Hineingeschaut“ auf unserer Homepage am 20. Juli 

erfolgt. 

2 Vgl. „Hineingeschaut“ vom 6. 10. 2020. 

Genaue Jahreszahlen, Terminangaben und Einzel-

heiten gehen auf das Archiv der Firma Puhl & Wag-

ner, Heinersdorff zurück, das sich in den Architek-

tursammlungen der Berlinischen Galerie befindet. 

Lichtenrade betreffende Vorgänge: Briefordner K 

270/XXVI (Ordner 958). 

Alle anderen Angaben wurden dem Archiv unserer 

Gemeinde entnommen. Für Details zu den Künst-

lern vgl. meinen früheren Beitrag zu unseren Kir-

chenfenstern im Pfarrblatt Juni-Juli 2018. 

 

Hauptschifffenster Tempelritterwappen 
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Mit großen Schritten geht es in mein letztes Assistenz-
jahr 

Als Kind konnte ich nur schwer verste-
hen, was es heißt: Die Zeit rennt. Jetzt 
weiß ich es besser. In wenigen Tagen 
endet mein zweites Jahr der Berufs-
einführung und ich starte schon in 
mein letztes Jahr. 

Zurückblicken ist auch immer dann 
gut, wenn man sich neue Ziele setzen 
will. Hab ich erst letzte Woche in 
Münster gelernt. Ohne Visionen ist 
doof. Ich möchte nicht alleine zurück 
blicken, sondern mit Ihnen gemeinsam, 
denn Sie sind die Menschen, die mir 

das letzte Jahr Unterstützung gegeben 
haben, die mich gefordert haben und 
die mir überhaupt erst möglich ma-
chen, meinen Traum zu leben. 

Noch immer prägte das letzte Jahr die 
Coronapandemie. Ich vermisse die 
Gespräche mit Ihnen auf dem Pfarrhof. 
Auf der anderen Seite hat sie aber 
auch Gutes. Ich musste vieles über-
denken, musste erfinderisch werden 
und wurde Teil großartiger Projekte. 
Mein Höhepunkt war sicher letztes 
Jahr am 10. Dezember, als ich mein 



AUS DER GEMEINDE | 17 

Ich blicke zum Beispiel sehr gern auf 
die Fasten- und Osterzeit zurück. 
Schon lange hatte ich den Wunsch, 
einen Fastenzeitkalender zu schrei-
ben. Mit der Hilfe von Oliver Bours 
konnte ich mir diesen Wunsch erfüllen 
und habe für unsere Website einen 
Impulskalender gestaltet. Dabei habe 
ich mich immer sehr über E-Mails oder 
auch Anrufe gefreut, wenn Sie etwas 
besonders bewegt hat. Zum Beispiel 
habe ich mich mit einem Gemeinde-
mitglied fast zwei Stunden über den 
Sänger Reinhard Mey unterhalten, 
dessen Lieder Teil einer Impulswoche 
waren. In der Osterzeit habe ich ge-
meinsam mit Andrea Bours, Carolin 
Löffler und Christine Kaspari für die 
Familien unserer Gemeinde Gottes-
dienste für Zuhause vorbereitet. Eine 
sehr wertvolle Erfahrung, die ich auf 
keinen Fall missen möchte. Die Öl-
bergstunde, die ich mit Daniela Dicker 
und einigen Jugendlichen aus unserer 
Gemeinde gestalten konnte, zaubert 
mir auch heute, beim Schreiben dieser 
Zeilen, ein Lächeln ins Gesicht. Es war 
der erste Tag in 2021, der sich irgend-
wie wieder normal anfühlte und wo 
eine Idee zu etwas Großem erblüht ist. 
Ein weiteres großes Highlight waren 
selbstverständlich alle Feierlichkeiten 
rund um die Erstkommunionen. Zum 
einen freute es mich, dass wir mit den 
Erstkommunionkindern aus 2020 end-
lich Erstkommunion feiern konnten 
und zum anderen, dass wir aufgrund 

Referendariat mit der Examensprü-
fung in der Friedrich-Bergius-Ober-

schule Friedenau erfolgreich beenden 
konnte. Die Schulzeit war eine tolle 
Erfahrung, die auch in die Gemeinde-
arbeit greift. Es war sicher nicht immer 
leicht, hat mir aber viel Spaß gemacht 
und so werde ich auch im kommenden 
Jahr weiterhin an der Paul-Maar-

Grundschule in Großziethen unter-
richten. 

Im September startete meine Ausbil-
dung in Münster. Ich absolviere dort 
einen pastoral-psychologischen Basis-
kurs. Ich gebe zu, zu Beginn hatte 
ich sehr viel Respekt vor dieser Her-
ausforderung. Ich bin ja doch eher 
der analytisch-betriebswirtschaftliche 
Typ, aber jetzt so mitten im Kurs freue 
ich mich jedes Mal sehr auf die Kurs-
einheiten. Sie fordern mich heraus, 
sind aber eine hervorragende Ergän-
zung zu der praktischen Ausbildung 
und vieles kann ich auch sehr gut in 
meine Gemeindearbeit transferieren. 
Und wer hat gesagt, dass es immer 
einfach ist? Ich fahre noch drei Mal 
nach Münster und ein letztes Mal, um 
meine Prüfung vor Ort zu bestehen. 
Das letzte Assistenzjahr ist von Prü-
fungen geprägt, aber ich weiß, mit Ih-
rer Unterstützung kann ich das alles 
schaffen. 

Aber ich wollte ja zurück blicken und 
nicht schon die Herausforderungen 
2022 sprechen lassen. 
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der Corona bedingten Vorgaben man-
ches in der Vorbereitung ändern muss-
ten und neue Formen der Tauferinne-
rung oder der Versöhnung feiern 
konnten. Ich lerne so auch viel von den 
aktuellen Erstkommunionkindern. Sie 
sind offen für alles und sagen mir, was 
sie wissen und erleben möchten. Ich 
darf dieses Jahr zwei Gruppen zusam-
men mit Minh-Thanh Ninh-Nguyen 
und Carolin Löffler begleiten. Ein gro-
ßes Geschenk für mich. Noch größer 
ist das Geschenk, mit so vielen Ehren-
amtlichen zusammenzuarbeiten. So 
oft werde ich inspiriert und ich freue 
mich über die Vielfalt, die unsere Ge-
meinde bietet und die Ideen, die dar-
aus erwachsen. 

Für das neue Jahr habe ich einige 
Ideen, werde unseren pastoralen 
Raum weiter erkunden und Neues ler-
nen. So steht für mich ein Liturgiekurs 
auf dem Plan, ebenso Sprecherziehung 
und Supervision, Werkwochen und 
diözesane Projekte. Es wird also nie 
langweilig. 

Ich danke Ihnen allen für Ihre Unter-
stützung in den letzten Monaten, Ihre 
Geduld mit mir und freue mich auf al-
les, was da Neues und auch Bewährtes 
auf mich zukommt. 

Und so möchte ich mit Paulus enden, 
der da sagt: „Sorgt euch um nichts, 
sondern in allen Dingen lasst eure Bit-
ten in Gebet und Flehen mit Danksa-

gung vor Gott kundwerden! Und der 
Friede Gottes, der höher ist als alle 
Vernunft, wird eure Herzen und Sinne 
in Christus Jesus bewahren.“ 

Herzlichen Dank und herzliche Grüße, 
Ihre 

Anja Schmidt 

Gemeindeassistentin 
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Lassen Sie mich zunächst eine kleine 
Geschichte erfinden: 

Ein junger Mann arbeitet in der Firma 
seines Vaters. Gelegentlich spielen sie 
in der Freizeit z. B. Tennis, oder 
Schach, oder… 

Der Vater ist somit: 

1. sein Miterzeuger und Familienvater, 

2. in der Firma sein Chef, 

3. in der Freizeit sein Sportkamerad. 

Die beiden Personen stehen somit in 
drei verschiedenen Beziehungsebenen 
zueinander. 

Die Zahl DREI nimmt in vielen Kultu-
ren, Religionen und im Alltag eine be-
sondere Stellung ein: in Sprachen, 
Märchen, Schwüren und Auktionen. 

Wem ist der Heilige Maternus noch ein 
Begriff? Im Mittelalter galt ihm beson-
dere Verehrung (Namensdeutung: Ma-
ternus – der Mütterliche). Er lebte um 
300 n. Chr. und war Bischof von drei 
Bistümern: Trier, Köln und Tongern. 
Diverse Legenden und geschichtliche 
Unklarheiten begleiten seine Vita. 
Dargestellt wird er mit drei Mitren 
oder auch mit einer dreitürmigen Kir-
che. 

In heidnischer Zeit wurde bei einigen 
wendischen Stämmen Triglaff als 
oberster Gott verehrt (Namensdeu-

tung: tri = drei). In einigen archäologi-

schen Museen gibt es tatsächlich noch 
hölzerne Figuren des Triglaff in 
menschlicher Gestalt mit drei Köpfen 
oder einem Kopf mit drei Gesichtern. 
Nun haben die Wenden kein dreiköpfi-
ges Monster verehrt, vielmehr symbo-
lisiert diese Darstellung, dass er als 
Herr über drei Sphären galt, nämlich 
über Himmel, Erde und Unterwelt. 

Den Juden wurde geboten, sich von 
Gott kein Bild zu machen. Juden und 
Muslime halten sich bis heute daran. 
Anders in der christlichen Kunst: Got-
tes Sohn Jesus war ja ein Mensch, der 
sich als solcher darstellen ließ. Gottva-

Die besondere Zahl DREI 

Skulptur Heiliger Maternus, 

St. Gotthardtkirche in Brandenburg, MA  
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ter sollte dem nicht nachstehen, aller-
dings als uralter Mann, da er über der 
Zeit steht. Der Heilige Geist tritt im 
NT als Taube in Erscheinung. Somit ist 
das Problem - einen Gott in drei Perso-
nen darzustellen – künstlerisch ge-
staltbar. Die Herausforderung, der 
Darstellung der Dreiheit in Einheit 
gerecht zu werden, ist in vielen Jahr-
hunderten in der christlichen Kunst 
versucht worden. Hier drei Beispiele: 

Gewölbeschlußstein,

Marienkirche Zwickau, um 1500 

Fußbodenfragment,

Dommuseum zu Hildesheim, 12. Jh. 

Evangelische Kirche St. Trinitatis

Berlin
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Das Mysterium der Trinität Gottes 
bleibt, denn Gott ist mit menschlich/
irdischen Begriffen nicht einzukreisen. 

Volker Höppel 

Evangelische Kirche St. Trinitatis

Berlin-Buckow, 20. Jh. 
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In unregelmäßigen Abständen wendet 
sich der Kolpingvorstand mit einem Brief 
an seine Mitglieder. 

Da die Kolpingsfamilie sich als einen le-
bendigen Teil der Gemeinde versteht, soll 
der Brief diesmal über das Pfarrblatt ver-
schickt werden, damit werden alle, die 
interessiert sind, eingeladen mitzulesen. 

Liebe Kolpingschwestern, liebe Kol-
pingbrüder, 

mehr als ein Jahr sind wir bereits ge-
fangen in einer Endlosschleife von In-
zidenz- und Impfdiskussionen. Die er-
freulichen Entwicklungen der letzten 
Wochen lassen uns jetzt aber hoffen, 
dass unser Kolpingsfamilienleben 
langsam wieder Fahrt aufnehmen 
kann. 

Im letzten Jahr waren die Planungs-
überlegungen von erheblichen Lotte-
rieanteilen geprägt: Wer kann was wo 
mit wie vielen unter welchen Bedin-
gungen machen? Und: Welche Rege-
lungen gelten dann am Veranstal-
tungstermin tatsächlich? Ich glaube, 
wir haben noch nie so viele ausgefalle-
ne Veranstaltungen geplant, wie im 
letzten Jahr. Aber egal, einmal ent-
standene Ideen sind ja niemals um-
sonst, sie taugen mindestens als 
schlechtes Beispiel und verändern die 
Position auf der Lernkurve. 

Was haben wir also bisher mitnehmen 
können? Dass Bier auch nach Ablauf 
des Verfallsdatums noch trinkbar ist? 

Das verbuchen wir als experimentelle 
Nebenerfahrung. 

Ich denke, wir haben zusammen die 
wichtige Erfahrung gemacht, dass der 
Wesensinhalt und die Kernkompetenz 
von Kolping und die spezielle Ausprä-
gung in unserer Familie unbedingt 
auch gegen einen Virus verteidigt wer-
den muss. Um es vorwegzunehmen, 
ich denke, das hat dank euch auch gut 
funktioniert. 

Die Orientierung an? und das Vertrau-
en auf Gott ist einer unserer Wesens-
inhalte. Im Rahmen aller Hygiene-

Auflagen haben wir es möglich machen 
können, uns regelmäßig und verläss-
lich in der Kirche zu versammeln. Die 
Reihe der Kolpinggottesdienste, die 
wir begonnen haben, ist zu einem 
Leuchtturm geworden, der über unse-
re Gemeinde hinaus gesehen wird. 
Damit haben wir zum Ausdruck brin-
gen können, trotz Pandemie Familie zu 
sein und wir haben erfahren, dass es 
nicht egal oder belanglos ist, ob wir da 
sind oder nicht. Wir sind eine von vie-
len Gruppen der Gemeinde, aber wir 
gestalten die Zukunft der Kirche mit, 
wir legen Wert auf Achtsamkeit und 
schenken Zeit und dies nicht nur in-
nerhalb unserer Gemeinschaft, son-
dern auch für andere. Das habt ihr im 
ganzen Jahr eindrucksvoll bestätigt. 

Mit der Erkenntnis der alten arabi-
schen Weisheit „vertraue auf Gott, 
aber binde dein Kamel an“ werden wir 

Zeit für einen kurzen Rück- und vorsichtigen Ausblick 
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mit dem Rückenwind eines sommerli-
chen Wetters in ein vorsichtiges Som-
merprogramm im Freien starten. Im 
August ist beabsichtigt, die ausgefalle-
ne Mitgliederversammlung nachzuho-
len. Im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung muss auch der Vorstand 
neu gewählt werden. 

Bleibt gesund! 

Treu Kolping 

Für den Vorstand 

Jürgen Persé 

Im Anschluss an unseren Kolpinggottes-
dienst mit Generalvikar Pater Manfred 
Kollig erlaubte eine erstmalige Kombina-
tion von Wetter, gelockerten Hygieneauf-
lagen und der hohe Anteil von vollständig 
geimpften Kolpingsfamilienmitgliedern 
„distanzierte“ Gespräche im Garten. 
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Ein wahrer Festmarathon liegt hinter 
den Erstkommunionkatechetinnen 
und allen Beteiligten, die die vier Erst-
kommunionen an den zwei Wochenen-
den im Mai und Juni vorbereitet und 
begleitet haben. 

Vier Feiern und doch nicht viermal das 
Gleiche. Im Zentrum der Feiern stand 
der Glaube – aus dem Glauben heraus 
feiern wir gemeinsam die Eucharistie. 
Aus dem Glauben heraus haben wir 
über ein Jahr auf diesen großen Tag 

gewartet. Gemeinsam und in der Ge-
meinschaft. Auch wenn sie coronabe-
dingt etwas kleiner ausfiel, waren un-
seren Gemeinschaften in diesen Got-
tesdiensten geprägt vom Glauben an 
ihn, an Jesus Christus, der uns versam-
melt hat und direkt unter uns war. 

Bereits einige Wochen vorher hatten 
alle Erstkommunionkinder das Fest 
der Tauferinnerung gefeiert, so dass 
wir uns in den Erstkommunionfeiern 
ganz auf die Feier der Eucharistie be-

Erstkommunionen 2020 –kann man auch 2021 noch feiern 

Vor dem Einzug (5. 6. 2021) 
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sinnen konnten. 35 Kinder haben sich 
auf den Weg gemacht – manche schon 
um 8 Uhr, andere erst um 10 Uhr, um 
um 9 Uhr und um 11 Uhr Erstkommu-
nion zu feiern. Zu Beginn des Tages 
trafen wir uns im Pfarrsaal und be-
kämpften die letzte Aufregung, richte-
ten noch einmal die Albe und bereite-
ten uns vor. Die Erstkommunionkinder 
zogen feierlich mit den Ministranten 
und ihren Gruppenleiterinnen in die 
Kirche ein, in der schon ihre Familien 

und Paten warteten. In der Lesung 
hörten wir von Abraham und Sara, de-
ren Leben von Glauben geprägt war 
und sie auch im hohen Alter noch El-
tern wurden – aufgrund des Glaubens. 
So ist auch die Eucharistie vom Glau-
ben geprägt und wenn wir glauben, 
spüren wir IHN ganz nah bei uns. Diese 
Erfahrung konnten alle Erstkommuni-
onkinder machen. Auch wenn wir im-
mer noch nicht selber singen konnten, 
wurden die Gottesdienste musikalisch 

 

29. Mai 2021 
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von Sonja Schek und Thomas Gerlach 
wunderschön gestaltet. 

Es waren andere Erstkommuniongot-
tesdienste, als wir sie vielleicht von 
„früher“ kennen, aber wir haben Jesus 
Christus in unsere Mitte kommen las-
sen, ihn gefeiert und sehr schöne Erst-
kommuniontage erleben dürfen. 

Anja Schmidt 

Gemeindeassistentin 

 

5. Juni 2021 

5. Juni 2021 Auszug (5. 6. 2021) 
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Manchmal geht etwas schief… 

Erstbeichte der Kommunionkinder 2021 

Manchmal geht etwas schief, aber es 
ist nicht das Ende. Die Erstkommuni-
onkinder feierten das Fest der Versöh-
nung und darüber hinaus feierten sie 
alle gemeinsam die Taufe eines Erst-
kommunionkindes. 

Am 12. Juni trafen sich die Erstkom-
munionkinder, um ein besonderes Sak-
rament zu empfangen. Eines, welches 
viele Fragen aufwirft, Unsicherheit 
verursacht und dann doch so befrei-
end wirkt – das Sakrament der Buße. 
Die Kinder haben sich dieses Jahr et-
was kürzer, aber nicht weniger inten-
siv auf diesen Tag vorbereitet. Sie lern-
ten Zachäus und den barmherzigen 
Vater kennen und erfuhren, dass es 
nur ein kleiner, aber sehr bedeutender 
Schritt zur Versöhnung ist. Umkehr 
und die Einsicht, etwas falsch gemacht 
zu haben, gegen den Willen Gottes 
gehandelt zu haben und das Vertrauen 
in Jesus und sich selbst, kann Steine 
vom Herzen bewegen. Das Fest der 
Versöhnung ist ein wichtiger Schritt 
auf dem Weg zur Erstkommunion und 
alle Kinder sind ihn gegangen. Mit 
Spiel und Spaß wurde dieser Tag abge-
rundet und das wunderschöne Wetter 
lud tatsächlich noch zu einem Fest und 
auf ein Eis ein. 

Doch war das nicht schon aufregend 
genug, feierten wir alle gemeinsam die 
Taufe eines Erstkommunionkindes. 
Über die Taufe hatten die Erstkommu-
nionkinder in der Vorbereitung einiges 

gelernt, doch eine Taufe eines Freun-
des begleiten zu dürfen, ist so viel 
schöner. So wurde auch der Gottes-
dienst von den Kindern mitgestaltet 
und alle Kinder hatten für den Täufling 
ein Geschenk zusammen gebastelt. 

Die Vorbereitung auf die Erstkommu-
nion ist dieses Jahr ganz anders als die 
anderen Jahre und doch immer wieder 
durch Höhepunkte begleitet, die allen 
noch lange in Erinnerung bleiben wer-
den. 

Anja Schmidt 

Gemeindeassistentin 
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Fast hätte ich euch diesen Monat ver-
gessen. Also nicht, dass ich nicht an 
euch gedacht hätte, aber den Termin, 
damit ihr was in den Kinderseiten zu 
lesen habt, hätte ich vergessen. Es war 
einfach zu viel los! 

Die letzten Schultage, die ersten Feri-
entage, ein Geburtstag, eine Hochzeit, 
der Sommerurlaub. 

Zum Glück, hat mich ein guter Engel 
daran erinnert! Wie schön ist es, wenn 
jemand aufpasst, das alles doch noch 
klappt. Wie schön, dass Gott auf uns 
aufpasst und darauf achtet, dass alles 
Wesentliche irgendwie gut ausgeht. 
Gut, dass wir uns immer auf Gott ver-
lassen können. Oft vielleicht auch und 

gerade durch jemanden, mit dem wir 
gar nicht gerechnet haben. 

Ich hoffe, ihr hattet tolle Ferien und 
habt die Pause genossen! Vor allem 
hoffe ich, dass ihr viele schöne Sachen 
gesehen habt und diese euch lange in 
Erinnerung bleiben. Auch deshalb - 
und um den grauen Alltag vertreiben 
zu können, findet ihr hier eine Bastel-
anleitung für einen Schönseher! 

Ich wünsche euch, dass ihr in allem die 
Schönheit der Gottesschöpfung entde-
cken könnt. Und falls das nicht auf den 
ersten Blick gelingt, schaut ihr durch 
den Schönseher. 

Christine Kaspari 

Liebe Kinder! 

Immer wieder begegnete die Blumen-
fee in diesen Tagen Kindern, die ihr 
fröhliches Lachen verloren hatten. Sie 
weinten oft, denn sie fühlten sich grau 
und traurig und das machte ihnen 
Angst. 

Die Blumenfee erschrak sehr und sie 
musste auch weinen. Mit jeder Träne 
aber verloren die Blumen auf der Wiese 
ein bisschen mehr von ihren Farben. Ihr 
leuchtendes Gelb, Rot, Rosa und Blau 
verwandelte sich in ein trauriges Grau-
gelb, Graurot, Graurosa und Graublau. 
Traurig sah das aus! Tränentraurig. 

Da erschrak die gute Fee noch mehr. 

„Im Grau blühen Ängste und mutlose 
Gedanken“, sagte sie mit vielen 
Schluchzern. 

Die Wiesentiere erschraken. 

„Was ist passiert?“, fragten sie. „Wo ist 
das Bunt geblieben?“ 

„Wo sind die Farben der Blumen?“, 
klagten die Schmetterlinge, die über 
das Wiesengrau tanzten. „Wie sollen 
wir das Leben nun feiern?“ 

„Genau, genau“, brummten die Käfer. 
„Wir alle brauchen Farben zum Leben. 

Die Rückkehr der bunten Farben 
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Wir Tiere ebenso wie die Blumen und 
ganz besonders die Menschen. Klare 
Sache. Brummbrumm.“ 

„Die Wiese soll wieder strahlen“, rief 
eine kleine Wiesenmaus. „Blütenbunt in 
allen Farben. Und die Kinder sollen wie-
der lachen. Hört ihr?“ 

Die Blumenfee lächelte unter ihren Trä-
nen. „Was bist du für eine mutige kleine 
Maus!“, sagte sie. „Wie recht du doch 
hast! Wir brauchen neue Farben – und 
die Kinder sollen frischen Mut schöp-
fen.“ 

„Aber wie soll das gehen?“, fragte der 
Rabe. „Was können wir tun, um das 
Bunt in unsere Wiesenwelt zurückzu-
bringen?“ 

Ja, was? Ratlos sahen sich die Wiesen-
tiere an. Eine rechte Idee aber hatte 
keines von ihnen. Auch die Blumenfee 
hatte die Stirn in Falten gelegt, so sehr 
grübelte sie. 

„Wir müssten nachdenken“, murmelte 
sie. „Es scheint, wir brauchen Zeit, um 
eine Lösung zu finden.“ 

„Nein, oh nein“, meldete sich da die 
Wiesenmaus wieder. „Wir dürfen keine 
Zeit verlieren. Jeder Tag ohne Freude 
ist ein verlorener Tag. Das bunte Bunt 
muss schnell zurückkehren, hört ihr?“ 

„Und wie soll das gehen?“ 

„Die Kinder! Sie werden uns helfen. Sie 
haben die besten Ideen … und die 
schönsten Farben.“ 

Und bevor eines der Tiere protestieren 
konnte, fuhr die kleine Maus schnell 
fort: 

„Sie sollen mit Farben das Bunt malen. 
Überall. Bunte Blumen auf Papier, Blät-
ter, Steine, Holzstücke, Schachteln, Do-
sen, Fensterscheiben! Auf Gesichter 
auch. Überall sollen sie die bunte Freu-
de malen und in der Welt verteilen.“ 

„Und bunte Käfer“, riefen die Käfer 
schnell. 

„Schmetterlinge auch“, ergänzten die 
Schmetterlinge. 

„Bunte Vögel, bunte Eidechsen, Mäuse, 
Eichhörnchen, Igel, Hamster, Würmer, 
Ameisen, Bienen. Lauter bunte Wiesen-
tiere sollen sie malen. Und …“ 

Noch vieles fiel den Tieren ein und es 
waren alles wunderschöne Ideen. 

„Sag das den Kindern, Blumenfee!“, 
drängte die kleine Maus. 

Die Blumenfee nickte. Sie lächelte. Was 
für ein Glück, dass die Wiesentiere so 
gute Ideen hatten! Sie würde gleich zu 
ihrer Cousine, der Traumfee, gehen und 
ihr von all diesen Ideen und Wünschen 
erzählen. Wunderschöne Träume mit 
wunderwunderschönen bunten Ideen 
sollte diese den Kindern in den Nächten 
bringen, auf dass das Lächeln wieder 
ein bisschen in die Welt zurückkehrte 
aller Sorgen und Ängste zum Trotz. 

© Elke Bräunling 
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Es verzaubert seit seiner Erfindung im 
Jahr 1871 große und kleine Menschen 
– das Kaleidoskop. Dieses Wort 
kommt aus dem Griechischen und be-
deutet „Schönbildseher“ oder 
„Schönbildschauer“. Denn wenn du es 
langsam drehst und hineinschaust, 
kommst du aus dem Staunen nicht 
mehr heraus! Richtig schöne Bilder 
kannst du da sehen. Probiere es mal 
aus! 

 

Was du brauchst: 

− 3 schmale Streifen Spiegelfolie 3 x 
10 cm (gibt es im Bastelladen) 

− 2 Dreiecke aus dünnem, durchsich-
tigem Plastik (Krame einmal bei den 
Verpackungen im Plastikmüll. An-
sonsten gibt es Acrylglas auch im 
Bastelladen) 

− Zeichenkarton, Transparentpapier 

− farbige Glassplitter, Glasperlen oder 
kleine Schnipsel aus farbiger Folie 

− durchsichtiges Klebeband, Schere, 
Lineal und Bleistift 

 

So wird es gemacht: 

1. Zuerst zeichnest du auf dem Zei-
chenkarton mit Lineal und Bleistift 
ein Rechteck auf. Es sollte 10 cm 
lang und 9 cm breit sein. Dann 
markierst du wie auf der Zeich-
nung die zwei Falzlinien auf. 

2. Schneide dann das Rechteck mit 
der Schere aus und knicke die Fal-
ze vorsichtig nach innen. Der 
Pappstreifen und die drei Spiegel-
streifen werden dann mit Klebe-
band zu einer dreieckigen Röhre 
zusammengeklebt (Spiegelschicht 
nach innen). 

3. Schneide dann ein passendes Drei-
eck aus durchsichtiger stabiler 
Plastikfolie zu. Verwende die Röh-
re dazu als Schablone! Das durch-
sichtige Dreieck wird dann mit 

Der Basteltipp: Das Kaleidoskop – ein „Schönbildseher“ 
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Tesafilm auf das eine Ende der 
Röhre geklebt. 

4. Ein weiterer schmaler Pappstrei-
fen von etwa 2 cm Breite wird 
dann so um dieses Ende der Röhre 
geklebt, dass es etwa 1 cm über-
steht (siehe Zeichnung). 

5. In den dadurch entstandenen klei-
nen Hohlraum legst du nun die 
farbigen Perlen und Glasstück-
chen. 

6. Mit einem zweiten Dreieck wird 
nun das offene Ende des Hohlrau-
mes zugeklebt. Von außen be-
klebst du es mit einem Stückchen 
Transparentpapier. 

7. Auf das andere, noch offene Ende 
der Röhre klebst du wiederum mit 
Tesaband ein kleines Pappdreieck 
mit einer runden Öffnung zum Hin-
eingucken. 

 

Fertig ist das Wunder-Guck-Gerät! 

Christian Badel 

www.kikifax.com 

In: Pfarrbriefservice.de 
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DER BÜCHERWURM 
Katholische öffentliche Bücherei 
Salvator Lichtenrade 

Liebe Leserinnen und liebe Leser! 

Liebe Kinder! 

Leider können wir noch immer nicht 
genau sagen, ab wann die Bücherei 
wieder geöffnet ist. Wegen anstehen-
der Malerarbeiten und Erneuerung des 
Fußbodens im Pfarrsaal und der Biblio-
thek haben wir beschlossen, unseren 
Betrieb erst wieder voll aufzunehmen, 
wenn diese Arbeiten abgeschlossen 
sind. 

Aber nach wie vor schmieden wir Plä-
ne für unsere Wiedereröffnung. 

Weihnachtsbuchausstellung  

Auch unsere Weihnachtsbuchausstel-
lung soll in diesem November wieder 
stattfinden. 

Dazu haben wir bereits das Wochen-
ende 6./7. November 2021 auserse-
hen und laden alle herzlich ein, uns zu 
besuchen. 

Da an diesem Wochenende auch die 
Pfarrei- und Gemeinderatswahlen 
sind, wird die Weihnachtsbuchausstel-
lung in die Räume des Gemeindezent-
rums verlegt. An diesem Wochenende 
wird also das Pfarrgelände endlich wie-
der mit viel Leben erfüllt werden. 

Berliner Märchentage  

Vom 4. - 21. November 2021 werden 
die 32. Berliner Märchentage veran-
staltet. Das passt terminlich wunder-

bar mit unserer Buchausstellung zu-
sammen, so dass wir auch in diesem 
Jahr wieder offiziell Teil der Märchen-
tage sein werden. 

Das offizielle Thema der 32. Berliner 
Märchentage lautet „Die purpurrote 
Blume – Märchen von Lust und Leid“. 

Märchennachmittag in Salvator  

Zu dem von uns gewählten Untertitel 
„Von roten Rosen und braunen Bä-
ren“ werden wir drei passende Mär-
chen aussuchen und vorlesen bzw. mit 
dem Kamishibai erzählen. Dazu wird 
rund um dieses Thema gesungen, ge-
tanzt, musiziert und gebastelt. 

Kinder im Alter von 3 bis 10 Jahren, 
Geschwisterkinder und ggf. Eltern 
sind herzlich eingeladen, unseren 
Märchennachmittag am Sonntag, 
dem 7. November 2021 von 15:00 bis 
17:00 Uhr, in den Räumen des Ge-
meindezentrums zu besuchen. 

Der Eintritt ist frei, Spenden sind will-
kommen. Es wird auch für Getränke 
und einen kleinen Imbiss gesorgt. 

Interessierte Besucher sollten sich 
vorsorglich anmelden, da wir die Ver-
anstaltung auf voraussichtlich 20 Teil-
nehmende beschränken. Weitere In-
formationen folgen aber noch einmal, 
bevor es losgeht. Natürlich werden 
wir auch dafür sorgen, dass die sodann 
aktuell geltenden Corona-Regeln ein-
gehalten werden. 
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All unsere Pläne stehen und fallen ins-
gesamt mit den Corona-Inzidenzen. 
Drücken wir die Daumen, dass uns 
herbstliche Temperaturen nicht eine 
weitere Infektionswelle bescheren 
und uns wiederum zu weitreichenden 
Kontaktbeschränkungen zwingen. 

Aber vorerst können wir uns auf einen 
doch recht schönen Sommer freuen. 
Die Sommerferien haben begonnen 
und einige Lockerungen finden statt. 

Einkaufen ohne Corona-Test ist wie-
der möglich, der Kaffee auf der Bistro-

Terrasse ebenso. Grillen im heimi-
schen Garten mit Freunden geht in 
einem gewissen Rahmen und einige 
planen auch eine Reise. Ich glaube, 
dass wir durch die Corona-Zeit etliche 
Dinge schätzen gelernt haben, die vor-
her einfach so selbstverständlich für 
uns waren. 

All dies sorgt jetzt für ein wenig mehr 
Leichtigkeit. Leichtsinnig sollten wir 
dennoch nicht werden. Vorsicht ist 
weiterhin angesagt. 

Im August wird sich übrigens unser 
Büchereiteam wieder zusammen-

setzen und neue Bücher für die Biblio-
thek aussuchen und bestellen. Unsere 
Arbeitstreffen haben nun sehr lange 
geruht. Auch hier wollen wir langsam 
wieder loslegen. 

Wie sieht denn Euer/Ihr Lieblings-
buch aus? Ist es eines der neueren 
Werke oder ein schon etwas älteres? 
Ein spannender Krimi, ein besonders 

 

liebevoll illustriertes Bilderbuch, ein 
mitreißender Roman, eine Phantasy- 
oder Liebesgeschichte? 

Wir freuen uns auf einen Lesetipp von 
Euch/Ihnen! Auch für unsere Neuan-
schaffungen hat das Büchereiteam ein 
„offenes Ohr“! Wünsche dürfen uns 
gerne mitgeteilt werden. 

Denn der nächste Herbst kommt be-
stimmt. Und Herbstzeit ist Lesezeit. 
Äpfel, Wein, Kastanien oder die neues-
ten Bücher aus der Bücherei. Bei 
Schmuddelwetter auf das Sofa zurück-
ziehen und ein gutes Buch lesen, dabei 
entspannen, Abenteuer erleben oder 
fremde Welten kennenlernen – es gibt 
doch so viele Gründe, einmal wieder in 
der Bücherei vorbeizuschauen. 

Und auch wenn wir derzeit noch nicht 
für die Ausleihe vor Ort in den Biblio-
theksräumlichkeiten geöffnet haben, 
so ist weiterhin die kontaktlose Auslei-
he aller Medien möglich. 

Übrigens…. 

VON ALLEN WELTEN, DIE DER 
MENSCH ERSCHAFFEN HAT, IST DIE 
DER BÜCHER DIE GEWALTIGSTE. 

(Heinrich Heine)  

Das Büchereiteam 

wünscht allen 

eine schöne und entspannte 

Sommerzeit! 

Christina Zawadzki und Gerlinde Koch 
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Liebe Kinder, 
liebe Familien,  

lange Zeit haben wir uns schon nicht 
gesehen und doch haben wir immer 
wieder an Euch gedacht und haben uns 
gefragt:  

Wie geht es euch? Wie kommt ihr zu-
recht? Wie fühlt ihr euch?  

Damit wir uns mal wieder unterhalten 
können, wollen wir euch gerne zu den 
Familiengottesdiensten einladen.  

Corona ist leider immer noch nicht 
vorbei, aber zurzeit ist das Infektions-
geschehen gering, so dass wir uns ent-
schlossen haben, nach den Sommerfe-
rien wieder mit den Familiengottes-
diensten zu starten. Denn wo zwei 
oder drei in meinem Namen versam-
melt sind, da bin ich mitten unter ihnen 
und natürlich freuen wir uns sehr da-
rauf, euch alle wiederzusehen.  

Gerne erinnern wir uns an den Advent 
zurück, wo ihr so zahlreich erschienen 
seid und es richtig viel Spaß gemacht 
hat, mit euch den Gottesdienst zu fei-
ern.  

Wir laden euch ganz herzlich zum Fa-
miliengottesdienst am Sonntag, den 
8.8.21 um 9:30 Uhr im Pfarrgarten ein.  

Es wird dann wieder jeden Sonntag ein 
Familiengottesdienst gefeiert und wir 
hoffen und glauben: DU BIST DABEI.  

Uns fehlen die gemeinsamen Gebete, 
Gespräche und das Singen, vielleicht 
geht es euch genauso. Also kommt 
vorbei!  

Bitte sagt es auch euren Freunden und 
Nachbarn, dass wir wieder mit Famili-
engottesdiensten starten.  

Wir freuen uns auf Euch  

Claudia, Carolin, Christine, Gesa, Anja und Andrea  

 FAMILIENGOTTESDIENSTE  

 Bild: Sarah Frank, Factum/ADP In: Pfarrbriefservice.de  
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Im August soll es nach derzeitigen Pla-
nungen wieder einen ökumenischen 
Einschulungsgottesdienst / Gottes-
dienst zum Schulanfang geben. Ange-
dacht ist dafür der 13. August 2021, 
17:00 Uhr, in der Zeltkirche der evan-
gelischen Gemeinde. 

Ebenfalls am 13. August 2021 ist ein 
Ökumenisches Gedenken zum Bau der 
Berliner Mauer um 18:00 Uhr am Mau-
erdenkmal geplant. Einzelheiten dazu 
entnehmen Sie bitte der Anzeige in 
dieser Ausgabe auf Seite 2. 

Im September wird vielleicht das 

Wein- und Winzerfest stattfinden 
können. Sollte das der Fall sein, ist am 

12. September 2021 ein Ökumeni-
scher Gottesdienst um 11:00 Uhr am 
Dorfteich geplant. 

Initiativen 

Ökumenischer Bläserkreis Lichtenrade (Blechbläser) 

Proben: Dienstag 19:30 - 21:00 Uhr 

in der evangelischen Dietrich-Bonhoeffer-Kirche, Rackebüller Weg 64 

Johanna Hagemann    0176 34 67 33 23  
j.hagemann@kg-lira.de 

Ökumenische Umweltgruppe Lichtenrade 

Gabriela Brauer     744 96 07 

kontakt@oekumenische-umweltgruppe-lichtenrade.de 

Ansprechpartnerin für Fair-Trade in Lichtenrade 
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Gottesdienste in der Salvatorkirche  

Können die Gottesdienste regulär stattfinden, gilt die normale Gottesdienstord-
nung: 

• Vorabendmesse am Samstag um 17:00 Uhr,  

• Familienmesse am Sonntag um 9:30 Uhr , 

• Heilige Messe am Sonntag um 11:00 Uhr.  

 

Bitte beachten Sie die Einhaltung der Hygieneregeln und melden Sie sich rechtzei-
tig für die Gottesdienste an! 

Zum Hygienekonzept aufgrund der Corona-Pandemie gehören neben anderem 
das gründliche Lüften der Kirche und die Desinfektion der Oberflächen, besonders 
zwischen den Gottesdiensten. 

Aus diesem Grunde werden die Öffnungszeiten wie folgt reguliert: 

• Vorabendmesse am Samstag um 17:00 Uhr: Einlass ab 16:45 Uhr 

• Familienmesse am Sonntag um 9:30 Uhr:  Einlass ab 9:15 Uhr 

• Heilige Messe am Sonntag um 11:00 Uhr:  Einlass ab 10:45 Uhr 

 

Bitte warten Sie unter Einhaltung der Abstandsregel (1,5 m) und der Masken-
pflicht auf dem Vorhof, bis die Ordner Ihnen den Zutritt gewähren und nehmen Sie 
erst nach der Registrierung nur die mit einem Schild „Sitzplatz“ gekennzeichneten 
Plätze ein. 

Vielen Dank für Ihr Verständnis! 

 

An den Wochentagen werden die Gottesdienste  

• am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag um 9:00 Uhr,  

• am Freitag um 17:00 Uhr gefeiert, wenn nicht anders angegeben. 
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August 

So. 1 18. SONNTAG IM JAHRESKREIS 

  Kollekte: Für unsere Kirchenmusik 

So. 8 19. SONNTAG IM JAHRESKREIS 

  1. Kollekte: Für die katholischen Kindertagesstätten im Erzbistum 

  2. Kollekte: Zur Sicherung von Beschäftigung in unserer Gemeinde 

  Heilige Messen wieder um 9:30 Uhr und 11:00 Uhr!! 

So. 15 HOCHFEST MARIÄ AUFNAHME IN DEN HIMMEL 

  1. Kollekte:  Für den katholischen Religionsunterricht an öffentlichen 

 Schulen 

  2. Kollekte: Für unsere Kindertagesstätte 

So. 22 21. SONNTAG IM JAHRESKREIS 

  Kollekte: Baukollekte 

So. 29 22. SONNTAG IM JAHRESKREIS 

  1. Kollekte: Für weltkirchliche Aufgaben im Erzbistum 

  2. Kollekte: Für unsere Missionsprojekte 

Nachstehende Kollekten sind vorbehaltlich etwaiger Änderungen! 

Sollten Sie Ihre Spende für unsere Gemeinde lieber überweisen wollen, können Sie 
das jederzeit an die Kirchkasse tun: Kath. Kirchengemeinde Salvator – Kirchkasse 
– IBAN: DE76 1001 0010 0040 3021 02. Bitte geben Sie deutlich den Verwen-
dungszweck an, damit Ihre Spende richtig zugeordnet werden kann. Auch für 
Spenden oder regelmäßige Spenden ohne Verwendungszweck sind wir Ihnen 
dankbar.  

Kollekten 

September 

So. 5 23. SONNTAG IM JAHRESKREIS 

  1. Kollekte: Für den Blumenschmuck in unserer Kirche 

  2. Kollekte: Für die Suppenküche in Lichtenrade 
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So. 12 24. SONNTAG IM JAHRESKREIS –  
Welttag der sozialen Kommunikationsmittel 

1. Kollekte: Für die katholische Medienarbeit 

2. Kollekte: Für unsere Missionsprojekte 

So. 19 25. SONNTAG IM JAHRESKREIS - Caritassonntag 

1. Kollekte: Für die Förderung der Familienarbeit der Caritas 

2. Kollekte: Zur Sicherung von Beschäftigung in unserer Gemeinde 

So. 26 26. SONNTAG IM JAHRESKREIS –  
Welttag des Migranten und Flüchtlings 

1. Kollekte: Für unsere Heizung 

2. Kollekte: Für das Flüchtlingsheim in Lichtenrade 

Das Taufsakrament empfingen: 
Karl Bartel und Helena Kleinschrodt, Oskar Pfaffernoschke, Niklas Obst 

Mit dem Segen der Kirche wurden getraut: 

Alina Roehl und Joey Schneider 

Ihr Ehejubiläum begingen mit kirchlichem Segen: 

Stefanie und Georg von Oppenkowski (25. Hochzeitstag – silberne Hochzeit) 

Mit dem Segen der Kirche wurden bestattet: 

Dietrich Dreßler, Helga Meinlschmidt 

Geplante Termine: 

August 

Wegen der Beschränkungen durch die Corona-Pandemie-Auflagen nicht öffent-
lich sind die Feiern der Erstkommunion 2021. Sie werden nur den Kommunionkin-
dern und ihren Angehörigen vorbehalten sein. Gleiches gilt für die Firmung. 

4. September 2021 – Seniorentag (Details bei Redaktionsschluss nicht bekannt)

Bitte beachten Sie die Aushänge, die Vermeldungen und unsere Homepage im In-
ternet (www.salvator-lichtenrade.de) für den aktuellen Stand. 



Kath. Kirchengemeinde Salvator 

Pfarrer-Lütkehaus-Platz 1 

12307 Berlin 

www.salvator-lichtenrade.de 

 

Pfarrbüro 

Mo., Di. und Fr.  9:00 Uhr – 12:00 Uhr 

Mi.    16:00 Uhr – 19:00 Uhr 

Während der Schulferien ist das Pfarrbüro 

nur am Mittwoch und Freitag geöffnet. 

Pfarrsekretärin 

Maria Weiß 

Telefon:  76 10 67-30 

Fax:   76 10 67-40 

E-Mail: 
pfarrbuero@salvator-lichtenrade.de 

Bankverbindungen 

Kath. Kirchengemeinde Salvator 

-Kirchkasse- 

Postbank 

IBAN: DE76 1001 0010 0040 3021 02 

Bau-Förderverein  
der Salvator-Kirchengemeinde 

Berliner Volksbank 

IBAN: DE 21 1009 0000 3185 7270 08 

Aktion GEMEINDE SIND WIR 

Förderverein Salvator e.V. 
Pax-Bank 

IBAN: DE67 3706 0193 6003 9690 19 

Caritas-Sozialstation Marienfelde 

Malteserstr. 170/172 

12277 Berlin 

Telefon:  666 33-650/-651 

Fax:    666 33-660 

Sprechzeiten nach Vereinbarung: 

Pfarradministrator 

Pfr. Arduino Marra  53 64 58 31 
 0176 64 88 36 98   
pfarrer@salvator-lichtenrade.de 

Subsidiar 

Pfr. Rainer Lau 76 10 67-50   
rainer.lau@salvator-lichtenrade.de 

Pfarrvikar 

Pfr. Stephen Kwasi Duodu 76 10 67-51 

stephen.duodu@erzbistumberlin.de 

Diakon 

Benno Bolze 746 28 16 

benno.bolze@erzbistumberlin.de 

Pastoralreferent 

Benedikt Zimmermann 0151 19 60 06 04 

benedikt.zimmermann@erzbistumberlin.de 

Gemeindeassistentin 

Anja Schmidt 0172 340 92 04 

anja.schmidt@erzbistumberlin.de 

Kirchenmusikerin 

Sonja Schek 76 10 67-30 

kirchenmusik@salvator-lichtenrade.de  

Hausmeister und Küster 

Miroslaw Schütze 0176 56 54 67 87 

Vorsitzende des Pfarrgemeinderats 

Sabine Halfpap 744 37 64 

sabinehalfpap@web.de 

Stellv. Vorsitzender des 

Kirchenvorstandes 

Raimond Gottschol 745 92 03 
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